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DAS Umdenken, umkrempeln, umstürzen 

– der Führungsspitze unseres Landes 
wird einiges abverlangt. Die Disruption 
in vielen Branchen verändert auch die 
Karrieren der jungen Generation. Zum 
achten Mal kürt Capital die „Junge Elite 
– die Top 40 unter 40“ in Wirtschaft, 
Politik und Gesellschaft

T E X T :  J E N N Y  VO N  Z E P E L I N ,  
M A RT I N  K A E L B L E ,  M O N I K A  
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WIR  
SCHAFFEN 
DAS

S U S A N N E  H A H N ,  3 9 
Den Autobauer Daimler hat sie als 
Leiterin Konzernorganisation in den 
letzten zweieinhalb Jahren umgekrem-
pelt. Im März 2016 tritt sie ihren neuen 
Job als Chefin des konzerneigenen 
 Zukunftslabors Business Innovation an
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Sieben-Gang-Sportgetriebe, 462 
PS, 300 km/h. Und das in Knall-
gelb. Breitbeinig in Röhrenjeans, 
Brust raus, verschränkte Arme.

sie direkt an den Vorstand, zuletzt 
als Leiterin der weltweiten Konzern­
organisation und Personalplanung. 

Vorstandsmitglied Wilfried 
Porth lobt ihre „Mischung aus posi­
tiver Ausstrahlung, solidem Wissen, 
hoher Kommunikationskompetenz 
und entsprechender Hartnäckigkeit 
und Erfolgswillen. Damit sticht sie 
deutlich aus dem Top­Management­
Nachwuchs hervor.“ 

Solch herausragende Talen­
te wie Susanne Hahn sucht Capital 
jedes Jahr deutschlandweit in dem 
Projekt „Junge Elite“. Alle sind jün­
ger als 40 Jahre, haben beachtliche 
Erfolge vorzuweisen und noch viel 
Potenzial. Einige sind schon an der 
Spitze, andere auf dem Sprung dort­
hin; manche machen durch bahn­
brechende Geschäftsideen oder 
 Projekte auf sich aufmerksam. 

Seit 2007 kürt Capital die „Top 
40 unter 40“ in den vier Kategorien 
„Unternehmer“, „Management“, „Po­
litik“ sowie „Staat und Gesellschaft“ 
(siehe Infospalte links) – und lädt sie 
zu einem Gipfel nach Berlin ein.

Was zeichnet die Karrieren 
der „Jungen Elite“ aus? Vor allem: 
viel Bewegung. Das Tempo ist hoch, 
die Dichte der eigenen Entscheidun­
gen hat zugenommen. Es geht nicht 
immer nur nach oben, sondern auch 
mal im Rösselsprung ganz woanders 
hin. Denn wenn die eigene Branche 
umgewälzt wird, gilt das auch für 
den Werdegang. Der Wandel, die 
Brüche, der ganze Schwall rauscht 
durch die Lebensläufe. 

Die jungen Entscheider wer­
den immer neu lernen und sich 
umstellen müssen. Berufe, die sie 
lieben, werden vielleicht verschwin­
den, neue Berufe, die sie noch nicht 
kennen, werden sie lieben lernen. 

Man könnte das als doppelte 
Disruption bezeichnen – zu der äu­
ßeren kommt die innere kreative 
Zerstörung, man muss bereit sein, 
sich selbst immer wieder infrage zu 
stellen, seine eigene Karriere geistig 
anzugreifen, sich neu aufstellen. 

Denn für jede Führungskraft 
der jungen Generation stellen sich 

So posiert Susanne Hahn in den 
Verkaufshallen neben der Stuttgar­
ter Konzernzentrale vor dem neuen 
Mercedes­AMG­Modell. Den GT hat­
te sich die Daimler­Managerin vor 
der Markteinführung im Frühjahr 
ausgeliehen und eine Spritztour mit 
ihrem Mann gemacht. 100 000 Euro 
aufwärts kostet der Wagen. Und in 
dieser Preisklasse spielt Hahn, das 
wäre ihr neuer Firmenwagen gewor­
den. Doch dann kündigte sich Maxi­
milian an – und Hahn schaffte erst 
mal einen Kinderwagen an. 

Nach 14 Jahren Bilderbuchkar­
riere nimmt die 39­Jährige gerade 
ein halbes Jahr Elternzeit. Im März 
wird sie ihre neue Stelle antreten 
als Leiterin Business Innovation. Ihr 
Auftrag lautet: neue Geschäftsideen 
suchen – ab 100 Mio. Euro Umsatz 
aufwärts, mit Aussicht auf zehn Pro­
zent Rendite. Automobilitätsbezug 
nicht zwingend erforderlich. „Das ist 
eine Stelle im Konzern mit sehr gro­
ßer Gestaltungsfreiheit“, sagt Hahn. 

Viel Freiheit hat sie, aber auch 
viel Verantwortung. Denn die Ergeb­
nisse dieses Zukunftslabors werden 
darüber mit entscheiden, in wel­
che Richtung Daimler mit seinen 
280 000 Mitarbeitern steuern wird. 
Denn Motorleistung und Karosserie­
design entscheiden nicht mehr al­
lein über den Erfolg der Autobauer. 
Big Data und künstliche Intelligenz 
dringen in die Cockpits vor, die Frage 
lautet: Wer bietet wie Mobilität an?

Der Wandel ist unaufhaltsam, 
in nahezu allen Branchen. Und er 
wird den Führungskräften in allen 
Teilen unserer Gesellschaft einiges 
abverlangen. Denn sowohl in Unter­
nehmen, ob Konzern oder Start­up, 
wie auch in der Politik, aber auch in 
Verbänden und Vereinen muss es 
Menschen geben, die diese Verände­

rungen anpacken. Die entscheiden, 
wie sich die Organisation aufstellt – 
und die alles gegenüber Mitarbeitern 
moderieren und umsetzen.

„In meinem neuen Job werde 
ich mich konzernübergreifend mit 
dem Wandel auseinandersetzen“, 
sagt Hahn. „Dafür muss man das Un­
ternehmen verstehen und braucht 
ein sehr gutes Netzwerk.“ Das hat sie. 

Hahn hat in sämtlichen opera­
tiven Bereichen gearbeitet – von der 
Entwicklung und Produktion über 
das Lieferantenmanagement bis 
zur Vorstandsassistenz. Alle zwei, 
drei Jahre ein Wechsel, Stationen in 
Südafrika, Amerika, Asien und Ost­
europa. Seit vier Jahren berichtet 

Seit 2007 ermittelt Capital regelmäßig 
junge Spitzenkräfte, die bereits Beacht-
liches geleistet haben und denen noch 
viel zugetraut wird. In diesem Jahr ha-
ben wir die Zuordnung verändert: Grün-
der und Unternehmer werden neben 
angestellten Managern in getrennten 
Kategorien bewertet. Daneben küren wir 
Politiker und heben in der Rubrik „Staat 
und Gesellschaft“ Mitarbeiter in Ministe-
rien und Behörden, Wissenschaftler und 
herausragende Köpfe aus Verbänden, 
Vereinen oder Initiativen hervor. Für den 
aufwendigen Auswahlprozess befragt 
die Redaktion Manager, Politiker, Spit-
zenbeamte, Alumni, Personalberater 
und Professoren – und wählt aus den 
Vorschlägen in internen Juryrunden die 
insgesamt 160 Preisträger aus. 

CAPITAL „JUNGE ELITE“
4 x „40 unter 40“ 
herausragende Talente 
werden jedes Jahr 
gekürt und zu einem 
Gipfeltreffen eingeladen
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In dieser Kategorie zeichnet Capital Manager aus, die 
als Angestellte in Unternehmen Karriere machen  

 40 TALENTE MANAGEMENT

NAME UND ALTER UNTERNEHMEN UND FUNKTION

Christian Baier (39) Metro Cash & Carry, Finanzvorstand
Lena Baisch (38) Zoetis (Tiermedizin), Global Demand & Supply DACH
Alexander Becker (38) ThyssenKrupp Forging & Machining, CEO
Maike Becker-Krüger (31) Merck, Leiterin Hauptstadtbüro
Silvia Bentzinger (39) Seidensticker, Geschäftsführerin
Jan Bungert (38) SAP, Head of Platform Solutions Group Germany
Julia Daecke (36) Deutsche Telekom, Senior VP Board Common Functions
Rachel Empey (39) Telefónica Deutschland, Finanzvorstand
Stefanie Frank (32) Audi, Leiterin in der Montageplanung International
Dominique N. Friederich (38) Douglas, Programme Management Officer
Katharina Gehra (32) Interritus (Investmentgesellschaft), COO
Nina Graf-Vlachy (33) Puma, Head of Global Strategy
Florian Hager (39) Jugendangebot ARD/ZDF, Geschäftsführer
Susanne Hahn (39) Daimler, Leiterin Konzernorgan. & Personalplanung
Nicolaus Heinen (35) Deutsche Bank, Analyst europäische Wirtschaftspolitik
Malte Hollstein (32) Vonovia, Leiter Kundenservice 
Donata Hopfen (39) Axel Springer, Verlagsgeschäftsführerin „Bild“-Gruppe
Hendrik Janssen (38) Börse Hannover, stellvertr. Geschäftsführer
Iris Kaib (37) Deutsche Post DHL, Vice President First Choice
Lars Klodwig (34) Knauf Group, Leiter Unternehmensentwicklung
Jürgen Krämer (38) Software AG, VP Product Strategy & Management
Alexander Kudlich (35) Rocket Internet, Group Managing Director
Julia Kuhn-Piëch (34) MAN Truck & Bus, Aufsichtsrätin 
Philipp Loosen (37) Henkel, Head of Strategy, Adhesives, General Industry
Maria Meiler (36) Google Dtl., Strategic Finance Industry Manager
Christian Miele (28) Eventures (Start-up-Investor), Vice President
Tarek Müller (26) Otto Group, Geschäftsführer Projekt Collins
Sylvia Neubauer (39) BMW Group, General Manager Customer Relations
Eun-Kyung Park (37) Prosieben Sat. 1 TV Deutschland, Geschäftsführerin
Timo Poppe (35) SWB AG (Energie), Vorstand Infrastruktur & Vertrieb
Henning Potstada (35) DWS, Leiter Mischfonds DWS Multi Opportunities
Silvio Rahr (37) „Wir für Gesundheit“ (Kliniknetzwerk), Geschäftsführer
Robert Reichle (36) Berenberg Bank, Fondsmanager
Dominik Risse (35) Lanxess, Projektleiter Mergers & Acquisitions
Raoul Roßmann (30) Rossmann, Geschäftsführer Einkauf & Marketing
Tobias Schelter (33) Bosch Rexroth, Group Leader Sales 
Philipp Schröder (32) Sonnenbatterie, Geschäftsführer Vertrieb & Marketing
Konrad Sippel (36) Stoxx Ltd, Global Head of Business Development
Alexander Sixt (36) Sixt, Vorstand Organisation & Strategie
Elisabeth Tyroller (32) Linde Gas, Head of Planning & Invest. Controll. EMEA

zwei Fragen: Will ich zu den An­
greifern oder den Angegriffenen ge­
hören? Und will ich Teil der Lösung 
sein – oder bin ich Teil des Problems? 

Und noch eine Erkenntnis ist 
wichtig: Disruption ist nicht gleich 
Disruption. Dieses omnipräsente 
Schlagwort heißt nicht immer: Da 
gibt es jetzt jemanden, der macht das 
online oder mit einer App billiger.

KONZERNE SIND AUCH SEXY
Für alle, die kein Lieferdienst in Ber­
lin sind, eine gute Nachricht: Die 
klassische Konzernkarriere ist im­
mer noch attraktiv, zumal sich die 
Arbeitsbedingungen und Struktu­
ren langsam verändern. 

Viele aus dem Kreis der „Jun­
gen Elite“, die sich Anfang Novem­
ber zu einem Gipfel in der Berliner 
Google­Repräsentanz trafen, spü­
ren, dass bei ihren Unternehmen 
etwas passiert. Julia Daecke etwa, 
die vor fünf Jahren von Roland Ber­
ger zur Deutschen Telekom wech­
selte: „Die Arbeit bei der Telekom 
macht mir Spaß“, sagt sie – in ihrer 
Leitungsfunktion im Bereich Tech­
nik beschäftigt sie sich mit Themen 
rund um das Planen, Bauen und Be­
treiben von Netzen. „Die Telekom ist 
ein dynamisches Unternehmen trotz 
der Größe.“

Auch Christian Baier, der mit 
39 schon Finanzvorstand bei Me­
tro Cash & Carry ist und vor vierein­
halb Jahren vom Finanz investor Per­
mira zum Großhändler kam, hat den 
Konzernkulturschock längst ver­
daut. Früher sei die Metro noch sehr 
zentralistisch gesteuert und hierar­
chisch geführt worden, sagt er. Das 
gehe heute nicht mehr und habe sich 
deutlich gewandelt: „Einerseits for­
dern wir heute den Dialog und das 
Einbinden von Mitarbeitern in Ent­
scheidungsprozesse, andererseits 
denken wir stärker aus Kundensicht.“

Der Konzern an sich wird von 
der „Jungen Elite“ nicht als Last emp­
funden, nicht alle wollen gründen, 
und viele schätzen auch die Kraft der 
großen Organisation. Es hilft 
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 40 TALENTE UNTERNEHMER

NAME UND ALTER UNTERNEHMEN UND FUNKTION

Philipp Baaske (35) Nanotemper, Gründer & CEO
Jan Beckers (32) Finleap, Gründer & Geschäftsführer
Christian Berner (31) Berner Group, CEO
Christoph Bornschein (32) Torben, Lucie und die gelbe Gefahr, Gründer & GF
Lea-Sophie Cramer (28) Amorelie, Gründerin & Geschäftsführerin
Lucas von Cranach (38) Onefootball, Gründer und CEO
Felix Fiege (36) Fiege, Vorstand
Delia Fischer (31) Westwing Home & Living, Gründerin & GF
Tamaz Georgadze (37) Weltsparen, Gründer & CEO
Ramin Goo (34) Kochhaus, Gründer & Geschäftsführer
Tobias Grab (38) Cynora, Gründer & CEO
Dirk Graber (38) Mister Spex, Gründer & CEO
Roland Grenke (27) Dubsmash, Gründer & Geschäftsführer
Martin Hermatschweiler (37) Nanoscribe, Gründer & Geschäftsführer
Florian Hoeneß (36) Howe Wurstwaren, Geschäftsführer
Jens Jennissen (33) Fairr.de, Gründer und Geschäftsführer
Anton Kathrein (31) Kathrein Werke, Gesellschafter & CEO
Sebastian Kernbaum (38) Saperatec, Gründer & Geschäftsführer
Matthias Knecht (34) Zencap, Gründer & Geschäftsführer
Bartosz Kosmecki (36) Scopis, Gründer & Geschäftsführer
Moritz Krüger (35) Mykita, Gründer & CEO
Alexander Ljung (34) Soundcloud, Gründer & CEO
Michael Mack (37) Europa-Park Rust, Geschäftsführer
Florian Meissner (31) Eye EM, Gründer & CEO
Christian von Olshausen (36) Sunfire, Gründer & CTO
Niklas Östberg (35) Delivery Hero, Gründer & CEO
Verena Pausder (36) Fox & Sheep, Gründerin & Geschäftsführerin
Marc Profitlich (26) Profitlich Schmidlin, Gründer & Vorstand
Panya Putsathit (39) Mein Fernbus Flix Bus, Gründer & Geschäftsführer
Tobias Ragge (39) HRS, CEO
Christian Reber (29) 6 Wunderkinder, Gründer & CEO
Johannes Reck (31) Getyourguide, Gründer & CEO
Dominik Richter (30) Hellofresh, Gründer & CEO
Rubin Ritter (33) Zalando, Vorstand
Martina Schad (38) Oak Labs, Gründerin & CEO
Jochen Schwill (34) Next Kraftwerke, Gründer & Geschäftsführer
Naren Shaam (32) Go Euro, Gründer & Geschäftsführer
David Wehner (29) Venneos, Gründer & Geschäftsführer
Max Wittrock (33) My Muesli, Gründer& Geschäftsführer
Volker Witzel (39) Compositence, Gründer & CTO

 

Die Leistungen von Gründern und Nachfolgern in 
Familienbetrieben hebt Capital in dieser Rubrik hervor

einfach, wenn das Geld für ein Projekt 
da ist – und man nicht bei der KfW 
oder bei Investoren betteln muss.

„Man muss ganz ehrlich zu sich 
sein“, sagt Franz Koch. „Was passt zu 
mir, was kann ich, und was will ich 
eigentlich?“ Wohl nur wenige haben 
sich diese Fragen so intensiv gestellt 
wie er – denn Koch ist eine Ausnah­
meerscheinung. Mit nur 32 Jahren 
wurde er Chef von Puma. Doch er 
war nach nur zwei Jahren den Posten 
wieder los – als der Sportartikelher­
steller in die Krise geriet und ihm der 
Eigner PPR das Vertrauen entzog. 

Dann lagen die Optionen vor 
ihm: wieder Konzern, einreihen. Oder 
Geschäftsführer bei einem Mittel­
ständler. Selbst Gründer werden woll­
te er in der Post­Puma­Phase nicht. 

Schließlich fand er in Berlin 
bei der Brillenmanufaktur Myki­
ta seine neue Heimat. Bei dem 2003 
gegründeten Unternehmen ist er als 
Gesellschafter und Geschäftsführer 
eingestiegen. „Ich kann hier wirk­
lich gestalten“, sagt er. „Es ist direk­
ter, ehrlicher, irgendwie realer.“ 

Koch, der 2011 zu den „Top 40“ 
zählte, trägt die doppelte Disrupti­
on in sich: Er war ganz oben in ei­
nem Konzern, jetzt ist er in einem 
Unternehmen mit 300 Mitarbeitern, 
mitten in Kreuzberg – das mit indi­
viduellen Designbrillen selbst eine 
Branche aufmischen will. 

LIEBER ANGREIFER SEIN!
Attackieren oder verteidigen – die 
„Junge Elite“ Deutschlands ist auf 
beiden Seiten zu finden. Für Panya 
Putsathit war klar, auf welcher Sei­
te er mitmischen will: als Angreifer. 
Auf die Deutsche Bahn.

Vor einigen Jahren saß er in ei­
nem Speisewagen der Bahn, auf der 
Fahrt von Stuttgart nach Berlin, ge­
nauer gesagt im „Karriereexpress“, ei­
nem Sonderzug, in dem die Bahn sich 
als Arbeitgeber für Hochschulabsol­
venten präsentiert. In Berlin sollte 
noch ein Assessment­Center sein. 

Panya Putsathit und Torben 
Greve, beide damals 25 Jahre alt, wa­
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ren fast fertig mit ihrem BWL­Stu­
dium und schon mal auf Jobsuche. 
Nach all den Gesprächen trafen sich 
die beiden im Bordbistro und lande­
ten wieder bei ihrer Idee: „Wie wäre 
es, wenn wir so was aufziehen wie 
den National Express?“ 

Die Idee hatte sie seit ihrem 
England­Aufenthalt, bei dem sie sich 
kennengelernt hatten, nicht losge­
lassen. Dort waren sie häufig mit die­
sem Fernbus gereist, gut und güns­
tig. Und nun passte an diesem Tag, 
an diesem Ort alles so gut, dass sie 
ihrer Idee einen Namen gaben: Vic­
toria. So hieß das Mineralwasser, 
das ihnen die Bahn serviert hatte. Es 
sollten zehn Jahre vergehen, bis aus 

dem Projekt Victoria Mein Fernbus 
werden würde, das größte Fernbus­
unternehmen in Deutschland, das 
der Deutschen Bahn Millionen Kun­
den abspenstig gemacht hat.

„Unsere größte Sorge zu An­
fang war, dass Konzerne mit viel Geld 
und Power wie die Bahn den neuen 
Markt für sich klarmachen“, erinnert 
sich Putsathit. „Wir haben versucht, 
unter dem Radar zu fliegen. Die soll­
ten ruhig denken, dass das ein Hob­
byprojekt ist.“ Im Juni 2011 gründe­
ten sie ihr Unternehmen. Kurz zuvor 
hatten sie ihre Jobs gekündigt, seither 
lief das Projekt auf Hochtouren, alles 
vom heimischen Schreibtisch aus.

Wie so häufig bei allem, was 
heute als Disruption, also als Zerstö­
rung von Geschäftsmodellen, bezeich­
net wird, merkte die Bahn viel zu spät, 
dass die beiden Jungunternehmer 
ernste Konkurrenten sind. Doch da 
flog die Idee schon. Als Anfang 2013 
der Fernverkehr liberalisiert wurde, 
hatte Mein Fernbus 30 Busse auf der 

Straße, bediente zahlreiche große 
Routen deutschlandweit. „Die Schnel­
len und Schlauen fressen die Lang­
samen und Trägen. Wir sind flexibler 
und schneller“, sagt Putsathit.

Das sind große Worte aus ei­
nem vollen Mund. Aber mittlerweile 
gehört das zur Lehre: Der etablierte 
Anbieter wähnt sich lange in Sicher­
heit. Die Angreifer spielen nach neu­
en Regeln. „Eine größere Risikofreu­
de zeichnet diesen Karrieretypen 
aus“, sagt Thomas Tomkos, Deutsch­
landchef der Personalberatung Rus­
sell Reynolds. „Diese Generation 
an Entscheidern hat eine Vision, 
zeigt bei der Umsetzung eine extre­
me Leistungsbereitschaft und trifft 
schnelle Entscheidungen.“

„Bei uns ist alles durch die De­
cke gegangen“, sagt Putsathit. „Wir 
sind gerannt und gerannt. Wir woll­
ten uns die Marktführerschaft auf 
keinen Fall abringen lassen.“ 

Deshalb sind sie Anfang  
dieses Jahres mit Flix Bus 

PA N YA  P U T S AT H I T,  3 9 , 
hat mit einem Kommilitonen vor 
vier Jahren Mein Fernbus gegrün-
det. Ihre Firma ist unangefochte-
ner Marktführer bei Fernbus-Ange-
boten – und macht der Deutschen 
Bahn zu schaffen 
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 zu sammengegangen, dem ärgsten 
Konkurrenten aus München. 

Nun ist Putsathit gemeinsam 
mit vier anderen Chef von 750 Mit­
arbeitern. 800 Busse fahren für das 
Unternehmen, mehr als 25 Millionen 
Fahrgäste haben sie bislang trans­
portiert, bald wollen sie nach Frank­
reich und Italien expandieren.

Bei der Suche nach Investo­
ren und Partnern von Omnibusbe­
trieben setzen sie auf ihre Erfahrung 
und ihren Auftritt. Anzug und Kra­
watte sind Pflicht, in Jeans und Rolli 
trifft man sie nur im Büro. „Wir woll­
ten auf keinen Fall als die hippen Stu­
denten daherkommen, die einfach 
 irgendetwas gründen, Hauptsache, 
es ist online“, sagt Putsathit. 

WIRD DENN ALLES ANDERS?
Man könnte ja meinen: Beim Fußball 
gelten immer noch dieselben Regeln: 
zwei Mannschaften, je elf Mann, ein 
Ball, zwei Tore. (Und am Ende gewin­
nen die Bayern oder die Deutschen.) 
Hier kann kein Start­up, das etwas 
mit online macht, angreifen.

Und doch schleicht sich auch 
hier der Wandel ein. Man sieht es 
nicht auf den ersten Blick. Das Büro 
von Jonas Boldt sieht aus, als wäre 
er erst gestern eingezogen. Auf dem 
Schreibtisch steht nur ein großes Te­
lefon. Das Einzige, was hier auffällt, 
ist der Blick aus dem Fenster: direkt 
auf den Rasen des Stadions von Bay­
er 04 Leverkusen. Über der Tribüne 
hängen noch die Flaggen vom Cham­
pions­League­Spiel gegen AS Rom.

Vor etwas mehr als einem Jahr 
ist Boldt in das Büro in der Bayer­Ge­
schäftsstelle gezogen, in dem früher 
schon die Managerlegende Reiner 
Calmund arbeitete. Seitdem ist der 
33­Jährige der jüngste Manager 

J O N A S  B O L D T,  3 3 , 
nutzt Big Data und Digitalisierung für 
seinen Job als Fußballmanager bei 
Bayer 04 Leverkusen. Er handelt die 
Millionentransfers für neue Spieler aus 
und hat sämtliche Vertrags- und Leis-
tungsdetails auf seinem Handy
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 40 TALENTE POLITIK

NAME UND ALTER PARTEI UND FUNKTION

Alexander Bercht (36) SPD, Büroleiter von Generalsekretärin Yasmin Fahimi
Steffen Bilger (36) CDU, Vors. Junge Gruppe CDU/CSU-Bundestagsfrakt.
Mathias Brodkorb (38) SPD, Bildungsminister Mecklenburg-Vorpommern
Agnieszka Brugger (30) Grüne, Sprecherin Sicherheitspol. der Bundestagsfrakt.
Patrick Burghardt (35) CDU, Oberbürgermeister Rüsselsheim
Daniel Caspary (39) CDU, Parlament. GF der CDU/CSU-Gruppe im EP
Martin Delius (31) Piraten, Fraktionsvors. im Abgeordnetenhaus Berlin
Christian Dürr (38) FDP, Fraktionsvorsitzender im Landtag Niedersachsen
Katharina Fegebank (38) Grüne, Wissenschaftssenatorin Hamburg
Sebastian Gemkow (37) CDU, Justizminister Sachsen
Franziska Giffey (37) SPD, Bezirksbürgermeisterin Neukölln
Cemile Giousouf (37) CDU, Integrationsbeauftragte der Bundestagsfraktion
Serap Güler (35) CDU, Mitglied des Bundesvorstands
Ludwig Hartmann (37) Grüne, Fraktionsvorsitzender im Landtag Bayern
Benjamin-Immanuel Hoff (39) Linke, Chef d. Staatskanzlei & Kulturmin. Thüringen
Sören Kablitz-Kühn (35) CDU, Persönlicher Referent von Angela Merkel
Christina Kampmann (35) SPD, Familienministerin Nordrhein-Westfalen
Ska Keller (34) Grüne, Vizepräsidentin der Grünen-Fraktion im EP
Michael Kellner (38) Grüne, politischer Bundesgeschäftsführer
Sven-Christian Kindler (30) Grüne, Sprecher Haushaltspolitik der Bundestagsfrakt.
Lars Klingbeil (37) SPD, Sprecher Netzpolitik der Bundestagsfraktion
Vincent Kokert (37) CDU, Fraktionsvors. im Landtag Mecklenb.-Vorpommern
Sören Link (39) SPD, Oberbürgermeister Duisburg
Carsten Linnemann (38) CDU, Bundesvors. Mittelstands- & Wirtschaftsvereinig.
Irene Mihalic (39) Grüne, Sprecherin innere Sicherheit d. Bundestagsfrakt.
Ramona Pop (38) Grüne, Fraktionsvors. im Abgeordnetenhaus Berlin
Anke Rehlinger (39) SPD, Ministerin Wirtschaft, Arbeit & Energie Saarland
Ingo Rust (37) SPD, Finanzbürgermeister Esslingen
Raed Saleh (38) SPD, Fraktionsvors. im Abgeordnetenhaus Berlin
Anja Siegesmund (38) Grüne, Ministerin Umwelt & Energie Thüringen
Nadine Schön (32) CDU, Vizevors. der Bundestagsfrakt. u. a. für Familie 
Tanja Schweiger (37) Freie Wähler, Landrätin Regensburg
Lencke Steiner (30) FDP, Fraktionsvorsitzende in der Bürgerschaft Bremen
Katja Suding (39) FDP, stellvertretende Bundesvorsitzende
Johanna Uekermann (28) SPD, Bundesvorsitzende Jusos
Siegfried Walch (31) CSU, Landrat Kreis Traunstein & CSU-Parteivorstand
Janine Wissler (34) Linke, stellvertretende Bundesvorsitzende 
Paul Ziemiak (30) CDU, Bundesvorsitzender Junge Union
Daniel Zimmermann (33) PETO, Bürgermeister Monheim
Emmi Zeulner (28) CSU, Vizevorsitzende Junge Gruppe Bundestagsfraktion

 

Nachwuchs, der in einer Partei eine Politiker­Laufbahn 
anstrebt, hebt Capital in dieser Gruppe hervor



 40 TALENTE STAAT UND GESELLSCHAFT

NAME UND ALTER INSTITUTION UND FUNKTION

Markus Beckedahl (39) Netzpolitik.org, Gründer & Mitveranstalter Republica
Jonas Boldt (33) Bayer 04 Leverkusen, Fußballmanager
Jan Böning (35) Persönl. Referent v. Arbeitsministerin Andrea Nahles
Karsten Borgwardt (34) ETH Zürich, Bioinformatiker & Prof. für Data-Mining 
Daniel Botmann (31) Zentralrat der Juden in Deutschland, Geschäftsführer
Jessica Burgner-Kahrs (27) Leibniz Universität Hannover, Mechatronikerin (Robotik)
Martin Eling (38) Uni St. Gallen, Direktor Institut Versicherungswirtschaft
Kirsten Fiedler (36) European Digital Rights, Managing Director
Sebastian Gallander (37) Vodafone Stiftung, Leiter Programmbereich Thinktank
Mareike Geiling (28) Flüchtlinge Willkommen, Initiatorin
Gregor Hackmack (38) Change.org, Dtl.-Chef & Gründer Parlamentwatch
Sami Haddadin (35) Leibniz Uni Hannover, Direktor Inst. of Automatic Control 
Anja Heyne (39) Büroleiterin v. EZB-Direktorin Sabine Lautenschläger
Valerie Holsboer (38) Bundesverband Systemgastronomie, Hauptgeschäftsf.
Hannes Klöpper (31) Iversity Lehrplattform, Geschäftsführer
Alexander Klus (37) Bundesumweltministerium, Leiter Leitungsstab
Esra Kücük (32) Junge Islam Konferenz, Leiterin
Helena Linder-Jeß (33) Bundeswehr, erste Kommandantin eines Kriegsschiffes
Bettina Valeska Lotsch (38) LMU München, Professorin Chemie 
Nicole Megow (39) TU München, Assistant Professor Diskrete Mathematik
Tanja Mildenberger (39) Bundeskanzleramt, Leiterin Kabinettsreferat
Roland Mitrić (39) Uni Würzburg, Lehrstuhlinhaber Theoretische Chemie
Niklas Potrafke (35) Ifo Institut, Leiter Zentrum für öffentliche Finanzen 
Ralf Retter (32) Bundeskanzleramt, G8/G20 Sherpa-Stab
Dania Röpke (31) Bundeswirtschaftsmin., Referentin v. Staatssekr. Baake
Alexander Rosen (36) TSG 1899 Hoffenheim, Direktor Profifußball
Thomas Salzmann (39) Bundesarbeitsmin., Büroleiter v. Staatssekr. Asmussen
Florian Scheuer (35) Stanford University, Assistant Professor Economics
Michael Schwarz (38) Stiftung Mercator, Geschäftsführer
Rainer Stollhoff (35) Bundeswirtschaftsmin., Referent Polit. Koordinierung
Philipp Strack (30) Univ. of California, Berkeley, Assistant Prof. Economics
Johannes Sturm (34) Persönl. Referent v. Bundespräsident Joachim Gauck
Christian Theobalt (39) Uni Saarbrücken, Professor für Computer Science
Lucinda Trigo Gamarra (36) Bundeskanzleramt, Referentin im G8/G20 Sherpa-Stab
Thomas Verres (37) Bundesumweltministerium, Leiter Politische Analysen
Iris Wehrmann (39) Persönl. Referentin v. Finanzmin. Wolfgang Schäuble
Johanna Wiesenmüller (33) Bundeswehr, erste Tiger-Kampfhubschrauberpilotin
Ricarda Winkelmann (30) Potsdam Klimafolgenforschung, Mathem. & Physikerin
Daniel Woehl (37) EU, Koordinator für interinstitutionelle Beziehungen
Anna Wohlfarth (35) Stiftung Neue Verantwortung, Vorstand

 

Herausragende Köpfe aus Regierung, Wissenschaft, 
Verbänden, Vereinen und Initiativen küren wir hier 

der Bundesliga. In der Leverkusener 
Fußballfirma hat er den Job des Per­
sonalchefs: Boldt ist der Mann, der 
die Millionentransfers abwickelt.

Er bringt andere Fähigkeiten 
mit und geht anders an manche The­
men heran als seine Vorgänger. „Die 
junge Elite, die zu den Digital Natives 
zählt, reagiert mit einer ganz ande­
ren Selbstverständlichkeit auf sich 
wandelnde Rahmenbedingungen als 
vorangegangene Generationen“, sagt 
Dagmar­Elena Markworth, Partne­
rin der Beratung Odgers Berndtson 
und Alumna der „Jungen Elite“. 

Boldt sieht die Digitalisierung 
und Datentechnologien auch im Pro­
fisport als Chance. Als er in Lever­
kusen anfing, schickten die Talent­
späher ihre Berichte aus den Stadien 
noch per Fax in die Geschäftsstel­
le. Später tippte sie jemand einzeln 
in den Computer. Boldt ließ von ei­
ner Softwarefirma eine Datenbank 
programmieren, in der alle Informa­
tionen über Hunderte Spieler mit 
wenigen Klicks abrufbar sind – von 
medizinischen Werten bis zu Ver­
tragsdetails und Daten über Pass­
quoten und Sprinttempo, die exter­
ne Dienstleister liefern. 

Heute können Boldt und sein 
Dutzend Mitarbeiter aus jedem Sta­
dion der Welt per Smartphone auf 
die Datenbank zugreifen. Boldt ist 
einer der ersten Manager, der ohne 
Notizbuch auskommt.

Als junger Seiteneinsteiger ist 
Boldt ein Exot in einer Branche, in 
der die meisten seiner Managerkol­
legen nach ihrer Profikarriere  Trikot 
gegen Jackett getauscht haben – so 
wie Bayer­Sportdirektor Rudi Völ­
ler, der nur einige Büros den Flur 
 hinunter sitzt. Boldt hat nie als Pro­
fi gekickt. Nach Leverkusen kam der 
Fußballfan als Praktikant, während 
seines BWL­Studiums in Heidelberg.

Nach dem Studium ging Boldt 
2007 als Talentscout für Bayer nach 
Südamerika, wo er den Chilenen 
 Arturo Vidal entdeckte. Schon mit 
Mitte 20 wurde er Chef der Scouting­
Abteilung, als jüngster der Liga. Als 
Kadermanager Michael Reschke im 
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das Produkt in der Nähe des Kunden 
ist. Das kann auch der alte, stationä­
re Schuhladen sein – ein fast schon 
ironischer Kreis der kreativen Zer­
störung, der sich schließen würde. 

AUCH SOZIAL KANN GEIL SEIN
Die „Junge Elite“, die Capital gefun­
den hat, ist unheimlich facetten­
reich: Es gibt neben den Talenten in 
Konzernen und den Gründern auch 
die Klimaforscherin, die monatelang 
durch die Antarktis tourt. Oder die 
erste Offizierin, die ein deutsches 
Kriegsschiff befehligt. Mit gerade 
mal 33 Jahren. Und es gibt Leute wie 
Mareike Geiling.

Sommer 2014 zu Bayern München 
wechselte, stieg Boldt auf. 

Sein erster Spielertransfer 
war gleich der teuerste in der Club­
geschichte, als er den türkischen Na­
tionalspieler Hakan Calhanoglu für 
14 Mio. Euro vom HSV holte. „Man 
erarbeitet sich Respekt nicht durch 
Status und Alter, sondern durch 
Leistung und Auftreten“, sagt Boldt. 
Ein altgedienter Bundesliga­Mana­
ger lobt: „Der Junge kann was. Dem 
ist noch viel zuzutrauen.“

„Ich mache mir keine Gedan­
ken über mein Alter“, sagt Boldt, ein 
Zwei­Meter­Mann, der gern Jeans 
und Turnschuhe trägt. Dass er es bei 
Transfers wie zuletzt dem des me­
xikanischen Stars Chicharito von 
Manchester United mit abgezockten 
Spielerberatern anderer Vereine zu 
tun hat, macht ihn nicht nervös: „Wa­
rum soll man als jüngerer Kerl diesen 
Job nicht können?“ 

Boldt trägt eine Unerschro­
ckenheit in sich, die viele Vertreter 

M A R E I K E  G E I L I N G ,  2 8 ,
hat ihr WG-Zimmer im vergangenen 
Jahr einem Flüchtling überlassen. 
Sie und ihr Mitbewohner waren von 
der Erfahrung so begeistert, dass sie 
 daraufhin die Onlineplattform „Flücht-
linge Willkommen“ gestartet haben 

der „Jungen Elite“ demonstrieren: 
Sie trauen sich viel zu, ohne durch­
zudrehen oder abzuheben. Sie zei­
gen Einsatz und Demut. 

Silvia Bentzinger etwa, mit 39 
Jahren schon Mitgeschäftsführerin 
bei dem Bielefelder Traditionsher­
steller Seidensticker, wundert sich 
noch manchmal: „Gerade waren wir 
noch 20, und alles schien so leicht. 
Und jetzt sind wir plötzlich erwach­
sen und tragen viel Verantwortung.“ 

Gleichzeitig zeigen viele der 
jungen Top­Shots eine gesunde Pa­
ranoia. Rubin Ritter, Vorstand und 
„operatives Herz“ bei Zalando, sagt: 
„Wir stellen uns schon jetzt die Fra­
ge: Werden wir selbst bald zum Ge­
jagten?“ Bereits jetzt tüftelt der Ver­
sandhändler, den viele immer noch 
als Angreifer wahrnehmen, an In­
novationen – etwa dass Kunden Pro­
dukte bestellen können, die sie in 
Youtube­Videos gesehen haben. Und 
falls Zalando die Ware selbst nicht 
hat, soll man sofort herausfinden, wo 

39



Vor wenigen Wochen, es war 
Anfang September, da kamen Ma­
reike Geiling die Tränen. In ihrem 
 E­Mail­Postfach stapelten sich Hun­
derte Nachrichten mit Fragen: Wie 
kann ich einen Flüchtling bei mir zu 
Hause aufnehmen? Wie kann ich hel­
fen? Geiling fragte sich: Wie soll sie 
diese Flut jemals steuern? „Die kann 
man doch nicht einfach ignorieren 
oder löschen “, sagt die 28­Jährige.

Im November 2014, die Kul­
turwissenschaftlerin sitzt in Kai­
ro und hat gerade ihren ersten Job 
als Deutschdozentin an der Univer­
sität angetreten, startet sie neben­
bei mit ihrem WG­Kollegen aus Ber­
lin die Onlineplattform „Flüchtlinge 
Willkommen“. Eine Art Airbnb für 
Geflüchtete. So beschreiben es in­
ternationale Medien wie der „Guar­
dian“, „CNN Asia“ oder „Al Jazeera“, 
die sich auf das Projekt und die jun­
gen Macher stürzen. „Unser Gedanke 
ist total simpel und naheliegend: Es 
gibt Wohnraum, und es gibt Suchen­
de. Also bringen wir die zusammen“, 
sagt Geiling. Dafür haben sie eine 
Onlineplattform gegründet. Die Idee 
ist neu – und trifft den Nerv der Zeit. 
Als die Lage in Ungarn sich im Sep­
tember verschärft, schlägt die Welle 
der Anteilnahme über der zierlichen 
Rheinland­Pfälzerin zusammen. 

Die Worte sprudeln nur so 
aus ihr heraus. Klar, konzentriert 
und mit unmissverständlichen Bot­
schaften: „Die Auswirkungen die­
ser Flüchtlingsbewegung werden 
Deutschland mindestens ein Jahr­
zehnt beschäftigen. Die Menschen 
sind jetzt hier. Und so wie wir mit ih­
nen umgehen, wird sich ihr Verhal­
ten auch uns gegenüber spiegeln.“ 

Geiling sitzt kerzengerade auf 
einem einfachen Sofa inmitten eines 
lauten, staubigen Großraumbüros in 
Berlin­Kreuzberg. In Blümchenblu­
se, rot lackierte Fingernägel, ernster 
Blick. Im Hintergrund klingeln Tele­
fone, sprechen Stimmen, klappern 
Tastaturen. Der Weg dorthin führt 
über eine Baustelle, eine Plastikpla­
ne hängt vor der Tür. In einer Ecke 
sitzen die Initiatoren des Flücht­

lingsbootprojekts „Seawatch“, auf der 
anderen Seite die Macher von „Mein 
Grundeinkommen“. Alles soziale 
Non­Profit­Organisationen, oder wie 
Geiling sagt: „Supergeile Inis, die me­
gaviel bewegen.“ Aber unter diesen 
Inis, also Initiativen, habe „Flücht­
linge Willkommen“ in diesem Jahr 
eine Vorreiterrolle eingenommen. 
„Wir haben sehr viel bewegt. Und es 
ist wichtig, was wir tun.“ 

120 Flüchtlinge hat man aus 
Heimen geholt und privat unter­
gebracht. Es könnten mehr sein, mit 
einem besseren Finanzierungskon­
zept wäre der Hebel noch größer. Da­
bei ist schon jetzt viel zu tun: Es gibt 
Anfragen aus 56 Ländern von Neu­
seeland über Bahrain bis Südame­
rika, in denen Mitstreiter die Platt­
form ausrollen wollen. In Österreich, 
Spanien, Portugal und Griechenland 
sind sie bereits gestartet, als Nächs­
tes stehen unter anderem Schweden, 
Polen und Kanada an. 

Für Geiling ist auch das „völlig 
krass“. Geiling und ihr Partner Jonas 
Kakoschke haben ihr Team gerade 
um drei auf acht Mitarbeiter aufge­
stockt. Mit den 80 000 Euro Spen­
dengeldern hoffen sie, für ein Jahr 
Planungssicherheit zu haben.

Geiling war auf all das nicht 
vorbereitet. Die Disruption in ihrem 
Leben hat nicht die Digitalisierung 
herbeigeführt – sondern ein soziales 
Beben: die Flüchtlingskrise. Sie hat 
dafür ihr Leben verändert, sie steckt 
in etwas drin, das vielleicht das Pro­
jekt ihres Lebens sein wird. Dabei 
hatte sie keine Ahnung von Asyl­
recht, Stiftungsgründung, PR, Fi­
nanzplanung. „Wir sind da total naiv 
reingegangen“, sagt sie. Aber sie lernt 
schnell, fand erfahrene Unterstützer, 
fragt, testet, steuert nach.

Und dann sagt sie wieder ei­
nen dieser Vorbildsätze, und wenn 
man sie hört, dann kann man stolz 
sein, dass es solche jungen Talente 
gibt: „Wir glauben an das, was wir 
tun. Und wir machen das einfach. 
Ich werde meinen Kindern und En­
kelkindern einmal sagen können: 
,Ich habe etwas getan.‘“

Dorothee Bär, 37, zählt 
zur ersten Riege der 
„Jungen Elite“. 2007 
hat Capital die damals 
29-jährige CSU-Bundes-
tagsabgeordnete gekürt 
– und seither immer 

wieder. Bär wurde Ende 2013 als jüngs-
te Staatssekretärin des Landes ins Bun-
desministerium für Verkehr und digitale 
Infrastruktur befördert. Sie ist mit sie-
ben Auszeichnungen die Spitzenreiterin 
unter allen „Junge Elite“-Teilnehmern. 

Ijad Madisch, 35, wurde 
von Capital 2010 in den 
Kreis der „Jungen Eli-
te“ aufgenommen und 
viermal gewählt. Drei 
Jahre zuvor hatte der 
Virologe und Informa-

tiker bei einem Forschungsaufenthalt 
an der Universität Harvard die Idee zu 
seiner Plattform „Researchgate“, einer 
Art Wissenschaftler-Facebook. Der 
syrischstämmige Gründer hat seither 
Millionen von Investoren wie Bill Gates 
eingesammelt und zählt zu den Stars 
der deutschen Start-up-Szene.

Jens Spahn, 35, zog vor 
13 Jahren als jüngster 
direkt gewählter Abge-
ordneter aller Zeiten 
in den Bundestag ein. 
Capital kürte ihn 2007 
im ersten Jahrgang der 

„Jungen Elite“ – und danach noch wei-
tere vier Mal. Der gelernte Bankkauf-
mann hat sich als Gesundheitspolitiker 
profiliert und immer auch für die The-
men seiner Generation starkgemacht. 
Im Juli holte Wolfgang Schäuble ihn als 
Staatssekretär ins Bundesfinanzminis-
terium. 

WAS WURDE AUS …?
Einige mehrfach gekürte 
Talente sind nicht mehr 
auf den Listen, obwohl  
sie erfolgreich sind –  
und auch noch unter 40. 
Sie bleiben Alumni – und 
machen Platz für neue 
Kandidaten
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„WIR DÜRFEN AUCH 
IN FÜNF JAHREN 
NICHT VOM JÄGER 
ZUM GEJAGTEN 
WERDEN“
R U B I N  R I T T E R , 
Vorstand Zalando

„ICH HABE 
VIELE HEFTIGE 
DISRUPTIONEN 
IN MEINEM 
LEBENSLAUF“
V E R E N A  PAU S D E R , 
Gründerin von Fox & Sheep
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JUNGE ELITE GIPFEL 2015
Seit 2007 kürt Capital „Deutschlands Top 40 unter 40“. Einmal 
im Jahr trifft sich die „Junge Elite“ aus Politik, Wirtschaft  
und Gesellschaft, um sich auszutauschen. Diesmal lud Capital 
den Top­Nachwuchs zu Google in Berlin ein. Das Motto des 
Gipfels: „Es lebe die Zerstörung – wie der disruptive Wandel 
unsere Karrieren und Berufe verändert“
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0 1  Diskussionen über „disruptive Kar-
rieren“: Maria Meiler von Google

0 2  Ludwig Ensthaler (l.), Chefökonom 
von Rocket Internet, im Gespräch mit 
Capital-Redakteur Martin Kaelble

0 3  Zalando-Chef Rubin Ritter skizzier-
te die gesunde Paranoia von Zalando

0 4  Feucht-fröhlicher Ausklang: Gin-
Reception mit dem Start-up Caterwings 
in der Capital-Redaktion 

0 5  Erfolgreiche Gründerin und drei-
fache Mutter: Verena Pausder 

0 6  Franz Koch, Ex-CEO von Puma und 
Mykita-Geschäftsführer, erzählte offen 
über die Auf und Abs seiner Karriere

0 7  In Workshops teilten die Top- 
Talente ihre Erfahrungen miteinander

0 8  Markenzeichen stets dabei: die 
Schirmmütze von Helena Linda-Jeß, 
Deutschlands erster weiblicher Kriegs-
schiff-Kommandantin 

0 9  Peter Barron von Google

1 0  Capital-Chefredakteur Horst von 
Buttlar (r.) 
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